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Auf einem Lehmboden im Versuchsgebiet «Chaiblen» in Tä-
nikon wurden ortsüblich intensive und integrierte Produk-

tion in drei Fruchtfolgen miteinander verglichen. Die Ergebnis-
se von zwei fünfjährigen Fruchtfolgeperioden zwischen 1991 bis
2000 zeigten im integrierten Verfahren bei Kunstwiese keine, bei
Silomais geringe und bei Getreide und Raps bedeutende Ertrag-
seinbussen. Die reduzierten Kosten bei der Düngung und dem
Pflanzenschutz kompensierten aber zusammen mit den Extenso-
beiträgen die Mindererlöse weitgehend. Die Fruchtfolgen beein-
flussten die prozentualen Ertragseinbussen bei der Extensivie-
rung des Weizen- und Silomaisanbaus nur wenig.

Mit dem Beginn der Rationali-
sierung in der Landwirtschaft
vor 40 Jahren wurden zuneh-
mend einfachere Fruchtfolgen
mit intensiven Anbaumethoden
angewendet. Um festzustellen,
wie sich solche Anbauweisen
langfristig auf die Bodenfrucht-
barkeit auswirken, startete das
Institut für Pflanzenwissen-
schaften der ETH Zürich 1973 in
Tänikon TG das Projekt Chaib-
len. In diesem Versuch mit den
drei Fruchtfolgen vielseitig, ge-
treidebetont und maisbetont
wurden die Parzellen in zwei
Düngungs- und drei Herbizid-
verfahren unterteilt. Während
drei fünfjährigen Fruchtfolgepe-
rioden (1973 bis 1988) wurde
untersucht, wie sich die ver-
schiedenen Fruchtfolgen und

Bewirtschaftungsmassnahmen
auf die Bodenfruchtbarkeit aus-
wirken (Srzednicki 1977, Mail-
lard 1981, Weisskopf 1986, Stur-
ny 1987). Dabei zeigte sich, dass
selbst die «extremen» Bewirt-
schaftungsvarianten die Ertrags-
fähigkeit des Bodens nicht we-
sentlich beeinträchtigen (Schwen-
dimann, 1991). 1988 schloss die
ETH die Untersuchungen ab.

Anstoss zur
Extensivierung
Die zunehmende Intensivierung
in der Schweizer Landwirtschaft
trug zur Steigerung der Erträge
bei, führte jedoch an gewissen
Orten zu Problemen mit resis-
tenten Schädlingen und Unkräu-
tern, zur Kontamination von Ge-
wässern oder zum Rückgang der
Biodiversität. Verschiedene Ge-
genmassnahmen wurden disku-
tiert. Diese reichten von einem
Verbot oder einer Beschränkung
gewisser Hilfsstoffeinsätze bis
zum betrieblichen Ansatz der in-
tegrierten Produktion (IP). Zur
Abklärung der zu ergreifenden
Massnahmen starteten die bei-
den Eidgenössischen For-
schungsanstalten für Agrarwirt-
schaft und Landtechnik, Täni-
kon (FAT) sowie für Agraröko-

logie und Landbau, Reckenholz
(FAL) 1989 in Chaiblen bei Tä-
nikon ein mehrjähriges Projekt
auf dem ehemaligen Fruchtfol-
geversuch des Instituts für Pflan-
zenwissenschaften der ETH Zü-
rich.

Das neue Projekt hatte zum Ziel,
bei drei Fruchtfolgen die zwei
Anbauintensitäten ortsüblich in-
tensiv (IS) und integriert (IP) zu
vergleichen. Dabei sollten mehr-
jährige Einflüsse auf die Wirt-
schaftlichkeit, auf Ertrag und
Qualität sowie auf ausgewählte
Bodeneigenschaften ermittelt
werden. Insbesondere interes-
sierte, ob sich die Extensivie-
rung bei den drei vorgegebenen
Fruchtfolgen unterschiedlich
auswirken. Der vorliegende Be-
richt stellt die ertrags- und be-
triebswirtschaftlichen Ergebnis-
se von zwei fünfjährigen Frucht-
folgeperioden (1991 bis 1995
und 1996 bis 2000) dar. Die Aus-
wirkungen der unterschiedli-
chen Fruchtfolgen behandelt der
zweite Bericht zum Projekt
Chaiblen in diesem Heft. Die
Untersuchungen der physikali-
schen Bodenparametern werden
in späteren Publikationen veröf-
fentlicht.

Chaiblen-Versuch 1989 bis
2000
Von 1989 an führten die For-
schungsanstalten FAT und FAL
den Langzeitversuch der ETH
Zürich mit leicht modifizierten
Fruchtfolgen weiter. Die drei
fünfjährigen Fruchtfolgen viel-
seitig (V), getreidebetont (G)
und maisbetont (M) charakteri-
sierten einen spezifischen Be-

Abb.1. Auf den IP-
Parzellen erfolgte die
Unkrautbekämpfung
möglichst mechanisch.
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triebstyp und waren so gestaltet,
dass zu Vergleichszwecken im
vierten und fünften Jahr jeweils
Silomais bzw. Winterweizen an-
gebaut wurden (vgl. Jossi et al.
2002 in diesem Heft, Tab. 1).
Zusätzlich wurden alle Frucht-
folgen mit den beiden Anbauin-
tensitäten intensiv (IS) und inte-
griert (IP) durchgeführt (Meister
et al. 1995). Auf einem Teil des
bisherigen Versuches wurden so
die sechs Anbausysteme VIS,
VIP; GIS, GIP; MIS und MIP
mit je vier Wiederholungen an-
gelegt.

Gedüngt wurde mineralisch und
organisch (Gülle). Die Ausnah-
me bildete die getreidebetonte
Fruchtfolge, welche einer vieh-
losen Bewirtschaftung ent-
sprach und für welche deshalb
nur mineralischer Dünger ver-
wendet wurde. Das Stroh wurde
ausser beim Raps abgeräumt.
Die Grösse der Teilparzellen be-
trug 5,4 Aren (12m x 45m). Die
Bearbeitung erfolgte durch die
FAT mit praxisüblichen Maschi-
nen und Methoden (Abb. 1). Die
Übergangsjahre 1989 und 1990
dienten zur Erhebung von Aus-
gangslage und Fruchtfolgeef-
fekten und wurden bereits von
Meister et al. (1995) beschrie-
ben.

Auswirkungen der beiden
Anbauintensitäten
Abb. 2 zeigt die mittleren Stick-
stoffgaben der zwei Anbauinten-
sitäten während zehn Jahren.
Auch bei den Pflanzenschutz-
und Bodenbearbeitungseinsät-
zen pro Bewirtschaftungsjahr
(Abb. 3 und 4) zeigten die Anbau-
systeme meist deutliche Unter-
schiede. In Tab. 1 sind Ertrag,
Deckungsbeitrag, Bewirtschaf-
tungsmassnahmen und Arbeits-
aufwand der zwei Anbauintensi-
täten für die verschiedenen Kul-
turen über alle drei Fruchtfolgen
zusammengestellt. Raps und Ge-
treide wiesen bei IP gegenüber IS
deutliche Mindererträge auf. Bei
Silomais waren die Einbussen

Abb. 2. Stickstoffmen-
ge (kg N/ha und
Jahr)* bei den
Anbauintensitäten IS
und IP in drei Frucht-
folgen (Mittel 1991 bis
2000)

Abb. 3. Anzahl
Einsätze mit chemi-
schen Pflanzenbe-
handlungsmitteln pro
Jahr bei den Anbauin-
tensitäten IS und IP
(Mittel 1991 bis 2000)

Abb. 4. Anzahl
mechanische Einsät-
ze zur Bodenbearbei-
tung und Unkrautre-
gulierung pro Jahr bei
zwei Anbauintensitä-
ten in drei Fruchtfol-
gen (Mittel 1991 bis
2000)

gering. Bei Kunstwiese und Kar-
toffeln wurden praktisch keine
Unterschiede festgestellt. Die
Deckungsbeiträge waren mit
Ausnahme des Rapsanbaus (vgl.
unten) zwischen den Anbauin-
tensitäten ausgeglichener. Gerin-
gere Produktionskosten und vor
allem der Extensobeitrag kom-
pensierten die tieferen Erträge
beim IP-Getreide. Die betriebs-
wirtschaftlichen Auswertungen
wurden mit den aktuellen Preisen
2000 berechnet (Malitius und Ri-
ckenmann 2000). Für nicht mehr
im Handel befindliche Dünge-
und Pflanzenschutzmittel wur-
den ausnahmsweise ältere Preis-
angaben verwendet.

Ausgeglichene Erträge mit
Kunstwiese
In der vielseitigen Fruchtfolge
wurde 1991/92 und 1996/97 eine

zweijährige Kunstwiese, in der
maisbetonten 1991 und 1996
eine einjährige Mischung ange-
baut. Dabei wurden die Bestel-
lungs- und Pflegeeinsätze bei
beiden Anbauintensitäten prak-
tisch gleich durchgeführt. Zwei
Drittel des Stickstoffs wurden
mit Gülle und ein Drittel mit
Handelsdünger ausgebracht.
Obwohl die totalen N-Gaben bei
IP etwa 30 % tiefer lagen als bei
IS, waren die Erträge und die
Futterqualität nahezu ausgegli-
chen (Abb. 5 und 7, Tab 1). Die
kleineren Güllegaben bei IP
führten jedoch zu tieferen Ar-
beits- und Maschinenkosten und
dadurch zu einem höheren De-
ckungsbeitrag gegenüber IS.

Die Kunstwiesenmischungen in
der vielseitigen Fruchtfolge wa-
ren in den Jahren 1991/92 eine
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Tab. 1. Ertrag, Deckungsbeitrag, Arbeitsaufwand, Pflege und Düngung (Mittelwerte der Kulturen 1991 bis 2000 über alle Fruchtfolgen)

Durchschnitt Durchschnitt 1993 Durchschnitt Durchschnitt Durchschnitt

Kunstwiese Raps Kartoffeln Wintergerste Winterweizen Silomais

 Fruchtfolge: V=vielseitig, G=getreidebetont V/91/92, G/92/97, V/93 G/91/96 VGM/95/00 VGM/94/99

 M=maisbetont / Anbaujahr V/96/97V G/93/98 M/92/93/

M/91/96 97/98

 Anzahl Jahre 6 6 3 3 1 1 2 2 8 8 10 10

Anbauintensitäten: IS=intensiv, IP=integriert IS IP IS IP IS IP IS IP IS IP IS IP

Naturalertrag dt/ha 106.0 104.4 35.3 24.8 399.3 398.5 70.4 53.2 62.8 56.1 139.5 134.0

Verhältnis zu IS 98% 70% 100% 76% 89% 96%

Preise (Fr./dt) 30 30 150 150 * 32 * 32 48 48 74 74 17 17

Extensobeiträge (Fr./ha) 333 500 500

Deckungsbeitrag (DB)

inkl. Extensobeitrag: Fr./ha 1‘793 1‘956 2‘352 1‘589 4‘008 4‘245 1‘239 1‘342 2‘495 2‘725 785 575

DB Differenz zu IS: Fr./ha 163 -763 237 103 230 -210

Pflanzenschutz: Einsätze 0.3 0.3 3.6 2.3 8 6 3.5 0.5 3.0 1.0 1.0 1.2

Bodenbearbeitung, Saat, Pflege: Einsätze 3.3 2.9 4.1 5.0 6.0 8.0 3.5 5.0 3.6 4.1 3.8 4.1

Düngung: (Total inkl. Gülle)

Stickstoff (N) kg/ha 186 131 121 104 43 0 84 69 137 88 114 92

Phosphor (P2O5) kg/ha 104 80 99 78 96 96 67 67 65 65 86 85

Kali (K2O) kg/ha 350 268 148 98 270 270 128 128 111 110 214 212

Gülle m3/ha 143 109 41 40

Arbeitszeit: Akh/ha 22.4 18.4 16.4 18.9 125.7 131.5 15.2 13.7 15.9 17.6 15.0 16.9

* durchschnittlicher Verkaufspreis Sorte Agria (Speisekartoffeln Fr. 43.55, Futterkartoffeln Fr. 8.-)                             Detaillierte Angaben sind beim Autor verfügbar

Standardmischung (STM 440)
und 1996/97 eine STM 330A, in
der maisbetonten Fruchtfolge
1991 und 1996 eine STM 240.
Die grösseren N-Gaben bei IS
erhöhten den Gräseranteil auf
Kosten des Klees nur um rund 5
% bis 10 %. In der Standardmi-
schung 440 erhöhte sich 1992
der Kleeanteil stark, da die Grä-
ser im Vorjahr unter einer Tro-
ckenperiode litten. Die Futter-
qualität zeigte keine wesentli-
chen Unterschiede zwischen den
Anbauintensitäten (Mediavilla
1995). In den Jahren 1996/97
blieben die Klee- und Gräseran-
teile stabiler.

Geringe Unterschiede bei
den Kartoffeln
Der schwere Boden am Ver-
suchsstandort eignet sich nur
beschränkt für den Kartoffelan-
bau. Deshalb wurden Kartoffeln
(Sorte Agria) nur 1993 in der
vielseitigen Fruchtfolge ange-

Abb. 5. Erträge, De-
ckungsbeitrag und
Arbeitszeit in der
vielseitigen Fruchtfolge
für zwei Anbauintensitä-
ten (Mittelwerte von zwei
Fruchtfolgeperioden
1991 bis 2000)
a, b: Newman-Keuls-Test
P<0.05 (fehlende Angaben
oder Verfahren mit gleichen
Buchstaben sind nicht
signifikant verschieden)
*Die Ergebnisse der Kartoffeln
1993 sind in Tabelle 3
angegeben. Im Mittel der
Fruchtfolge sind sie in die
Berechnung einbezogen.

Abb. 6. Erträge,
Deckungsbeitrag und
Arbeitszeit in der
getreidebetonten
Fruchtfolge für zwei
Anbauintensitäten
(Mittelwerte von zwei
Fruchtfolgeperio-
den1991 bis 2000)
a, b: Newman-Keuls-Test
P<0.05 (fehlende Angaben
oder Verfahren mit gleichen
Buchstaben sind nicht
signifikant verschieden)
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baut. Die hohe Stickstoff-Mine-
ralisierung nach der Kunstwiese
machte bei IP eine N-Düngung
überflüssig und erforderte bei IS
nur eine geringe N-Gabe. Auf
Herbizidbehandlungen konnte
bei IP verzichtet werden. Die
zusätzlichen Hackeinsätze er-
höhten die Gesamtarbeitszeit
nur wenig. Infolge des hohen
Infektionsdruckes konnte die
Anzahl der Fungizidbehandlun-
gen bei IP - gestützt auf das Pro-
gnosemodell Phytopré - nicht
wie geplant reduziert werden
(Mediavilla, 1995). Sowohl
beim Ertrag als auch bei der Qua-
lität gab es keine Unterschiede
zwischen IS und IP (Tab. 1).

Grosse Differenzen beim
Raps
Raps wurde 1992 und 1997 in
der getreidebetonten und 1998
anstelle von Kartoffeln in der
vielseitigen Fruchtfolge ange-
baut. Beim Rapsanbau war die
Ertragsdifferenz zwischen den
Anbauintensitäten am grössten.
In der getreidebetonten Frucht-
folge wurde in IS und IP die
Sorte Libravo und 1997 die Sor-
ten Synergy (IS) und Express
(IP) gesät. 1992 betrug der Min-
derertrag in IP gegenüber IS 9 %.
Bei IP waren die Bedingungen
für einen Extensobeitrag nicht
erfüllt, weil wegen der Über-
schreitung der Bekämpfungs-
schwelle eine Insektizidbehand-
lung gegen den Stengelrüssler
durchgeführt werden musste.

Ausserordentlich waren die Ver-
hältnisse 1997: Die Sorte Syner-
gy bei IS hatte mit 43 kg/ha eine
Rekordernte eingebracht, wäh-
rend die Sorte Express bei IP nur
22 kg/ha erreichte. Die schlechte
Überwinterung und die an-
schliessend starke Verunkrau-
tung der IP-Parzellen waren die
Hauptursache für diese Einbusse.
Rapsschädlinge traten 1997 nur
schwach auf, so dass die Extenso-
Bedingungen eingehalten wer-
den konnten. Im Durchschnitt
beider Jahre erreichte IP nur 68 %

des Ertrages von IS. Insgesamt
liessen sich bei IP eine Fungizid-
und eine Insektizidbehandlung
einsparen. Trotzdem resultierte
im Mittel beider Jahre ein um Fr.
1‘100.- tieferer Deckungsbeitrag
als für IS. (Tab. in Abb. 6).

1998 wurde in der vielseitigen
Fruchtfolge bei beiden Anbauin-
tensitäten die Sorte Capitol ange-
baut. Dank geringem Unkraut-
druck nach der zweijährigen
Kunstwiese konnte bei IP die
Herbizidbehandlung weggelas-
sen werden und liessen sich die
Extenso-Bedingungen einhalten.
Ein starker, langandauernder
Rapsglanzkäferbefall verursach-
te dann aber starke Schäden und
folglich einen Minderertrag von
24 % gegenüber IS. Dank dem
Extensobeitrag resultierte beim
Deckungsbeitrag jedoch nur eine
Einbusse von ca. Fr. 90.-/ha. Im
Mittel aller drei Raps-Anbaujah-
re schnitt IP um Fr. 763.-/ha
schlechter ab als IS (Tab. 1).

Kompensierbare Ein-
bussen bei Wintergerste
Wintergerste wurde nur in der
getreidebetonten Fruchtfolge
angebaut. Im Durchschnitt der
Jahre 1991 (IS und IP: Sorte Ex-
press) und 1996 (IP: Sorten Ba-
raka/Astrid; IS: Sorte Baretta)
resultierte bei IP ein Minderer-
trag von 24 % gegenüber IS. Die

geringeren N-Gaben und vor al-
lem der Verzicht auf Fungizide
und Wachstumsregulatoren ver-
ursachten diese Reduktion.

Die Netzfleckenkrankheit (Hel-
minthosporium teres) war in bei-
den Jahren eher schwach aufge-
treten. Trotzdem war die Korn-
ausbildung 1991 schlecht und
das Hektolitergewicht mit 53,0
kg (IS: 58,1 kg) ungenügend
(Malitius 1995). 1996 führten in
den unbehandelten IP-Parzellen
nicht parasitäre Blattflecken zu
vorzeitigem Abdorren der Blät-
ter. Das Hektolitergewicht er-
reichte mit 67,7 kg (IS: 70, 3kg)
genügende Werte. Insgesamt
wurden die Mindererträge aber
durch tiefere Kosten bei der Be-
wirtschaftung und durch den
Extensobeitrag gut kompensiert
(IP: + Fr. 103.-/ha). Dank den
eingesparten chemischen Be-
handlungen liegt der Arbeitsauf-
wand bei IP leicht tiefer als bei IS
(Abb. 6, Tab. 1).

Höhere Deckung mit IP bei
Winterweizen
Neben Silomais war Winterwei-
zen die am häufigsten angebaute
Kultur. Folgende Sorten wurden
angebaut:1993 Arina in IS und
Tamaro in IP, 1998 Titlis in IS
und IP, in den Stichjahren 1995
Tamaro und 2000 Titlis. Im
Durchschnitt über alle Fruchtfol-

Abb.7. Erträge,
Deckungsbeitrag und
Arbeitszeit in der
maisbetonten Frucht-
folge für zwei Anbau-
intensitäten (Mittel-
werte von zwei
Fruchtfolgeperioden
1991 bis 2000)
a, b: Newman-Keuls-Test
P<0.05 (fehlende Angaben
oder Verfahren mit gleichen
Buchstaben sind nicht
signifikant verschieden)
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gen betrug der Minderertrag bei
IP 11 %. Die Mindererlöse konn-
ten jedoch durch Einsparungen
beim Pflanzenschutz und der
Düngung aufgefangen werden,
so dass der Deckungsbeitrag bei
IP inklusive Extensobeitrag um
durchschnittlich Fr. 230.-/ha hö-
her lag als bei IS. Die Anzahl
Pflanzenschutzeinsätze waren
bei IP deutlich geringer als bei IS,
Bestellungs- und Pflegeeinsätze
dagegen etwas häufiger. Zudem
war die N-Düngung um rund 35
% tiefer (Tab. 1, Abb. 6).

Vergleicht man die drei Frucht-
folgen, so erbrachte die vielseiti-
ge Fruchtfolge gegenüber ge-
treidebetont 11 % und gegenü-
ber maisbetont 7 % höhere Wei-
zenerträge (Jossi et al. 2002).
Die prozentuale Ertagseinbusse
infolge des extensiven Weizen-
anbaus bei IP war jedoch in allen
Fruchtfolgen etwa gleich hoch.

Silomais mit höherem
Aufwand bei IP
Silomais war die am häufigsten
angebaute Kultur. 1992 bis 1994
wurde in allen Fruchtfolgen die
Sorte Corso gesät. In der maisbe-
tonten Fruchtfolge wurden 1997
die Sorten Granat (IP) und LG
22.43 (IS) angebaut. 1998 und
1999 war dann in allen Frucht-
folgen LG 22.43 die Standartsor-
te. Die Naturalerträge waren im
Schnitt bei IP nur um knapp 4 %
kleiner als bei IS (Tab. 1). Bei
den Pflanzenschutzmitteln so-
wie bei der Düngung konnten bei
IP einige Kosten eingespart wer-
den. Die Maschinen- und Ar-
beitskosten fielen aber wegen
den zusätzlichen mechanischen
Unkrautbekämpfungs-Mass-
nahmen in IP um einiges höher
aus. 1992, 1993 und 1997 wurde
in den maisbetonten IP-Parzel-
len eine Streifenfrässaat (Mais-
wiese) durchgeführt. Sie gelang
leider nur 1992 optimal. In den
anderen Jahren hatte sie sich auf
dem zur Verdichtung neigenden
Boden nicht bewährt (Weiss-
kopf et al. 1995).

Im Mittel der Jahre 1992 und
1997 schnitt die Streifenfrässaat
jedoch ertragsmässig besser ab
als der herkömmliche Anbau mit
Pflug bei IS (Abb. 7). Die erfolg-
reiche Maiswiese 1992 und der
in die Berechnung einbezogene
Grasschnitt im Frühjahr 1997
vor der Maissaat haben dazu bei-
getragen. Beim IS-Verfahren
wurde 1997 bereits im Winter
gepflügt, weil sich in den Vor-
jahren das Pflügen dieses tonrei-
chen Bodens im Frühjahr sehr
nachteilig auf das Auflaufen des
Maises ausgewirkt hatte. Gut
gelungen ist die Mais-Untersaat
bei IP 1998. Dank günstiger kli-
matischer Bedingungen wurden
in jenem Jahr auch die höchsten
Silomaiserträge der ganzen Ver-
suchsperiode gemessen.

Herbizidbehandlungen konnten
trotz Bandspritzungen bei IP nur
wenige eingespart werden. Auch
die Güllegaben waren in IS und
IP etwa gleich hoch. Die minera-
lischen N-Gaben waren bei IP
durchschnittlich 19 % tiefer
(Tab. 1). Weil beim Silomais
keine Extensobeiträge ausbe-
zahlt werden, lag der durch-
schnittliche IP-Deckungsbeitrag
Fr. 210.- unter demjenigen von
IS. Der Ertragsrückgang in der
maisbetonten Fruchtfolge im
dritten Maisanbaujahr 1994/
1999 bei beiden Anbauintensitä-
ten (Abb. 7) deutet auf mögliche
Bodenstrukturschäden hin (vgl.
auch Jossi et al. 2002 in diesem
Heft). Die Ertragsunterschiede
zwischen IS und IP betrugen je
nach Fruchtfolge nur 3 % bis 7 %
und waren nur bei der getreide-
betonten Fruchtfolge statistisch
signifikant.

Unterschiedliche
Reaktionen der Kulturen
Die Vergleiche zwischen IP und
IS zeigen deutlich, dass die ein-
zelnen Kulturen sehr unter-
schiedlich auf verminderten
Hilfsstoffeinsatz reagieren. So
ergaben sich bei IP vor allem bei
Raps und Getreide Mindererträ-

ge bis zu 30 %. Erstaunlich klein
blieben dagegen die Ertragsdif-
ferenzen beim Mais, während
die Kunstwiesen in beiden An-
bauintensitäten praktisch den
gleichen Ertrag erbrachten.

Auch im Anbausystemversuch
Burgrain reagierten die Getreide-
kulturen mit ähnlichen Ertrags-
abnahmen bei extensivem Anbau
(Dubois et al. 1999). Auf dem
Gutsbetrieb Burgrain wurden
drei Anbauintensitäten (IP-inten-
siv. IP-extensiv und Bio) in einer
ackerbaubetonten sechsjährigen
Fruchtfolge einschliesslich zwei
Jahren Kunstwiese verglichen.
Die grossen Versuchsparzellen
(Teilfläche 65 Aren) befinden
sich in einer ähnlichen Klimazo-
ne auf einem mittelschweren Bo-
den. In beiden Versuchen ertru-
gen besonders die durch Krank-
heiten und Schädlinge kaum ge-
fährdeten Kleegraswiesen und
Mais bei genügender Nährstoff-
versorgung eine gewisse Extensi-
vierung. Hingegen reagiert Ge-
treide an diesen niederschlagsrei-
chen Standorten deutlich auf ei-
nen reduzierten Pflanzenschutz.
Der schwere, sich langsam er-
wärmende Boden am Standort
Chaiblen begrenzt zudem die
Einsparmöglichkeiten bei der
Stickstoffdüngung von Winter-
kulturen im Frühjahr. Im Weite-
ren erschwert der langsam ab-
trocknende Boden auch den Er-
satz von Herbizidspritzungen
durch mechanische Unkrautkon-
trollmassnahmen.

Geringer Einfluss der
Fruchtfolge
Bei den drei verglichenen Frucht-
folgen hing die Wirkung der Ex-
tensivierung somit vor allem von
den angebauten Kulturen ab. Bei
gleicher Kultur (hier Winterwei-
zen und Mais) war hingegen die
Auswirkung der Extensivierung
auf den Ertrag bei allen drei
Fruchtfolgen ähnlich gross. Der
reduzierte Hilfsstoffeinsatz führ-
te somit bei vereinfachten Frucht-
folgen nicht zu einer über die Jah-
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SUMMARY

Effect of two cultivation intensities on yields and econom-
ical parameters

On a loamy soil in Tänikon (Switzerland) the project «Chaiblen» has
compared two cultivation intensities - intensive (IS) and integrated
(IP) - and three different crop rotations. Over the period of two five-
year crop rotations from 1991 to 2000, yields were similar for clover
grass in IS and IP. Maize yielded slightly less and cereals as well as
rape considerably less in IP than in the IS system. The decrease of
profit, however, was nearly compensated by the reduced costs for
fertilizer and pesticides and by subsidies for pesticide free cultivation
of cereals and rape. There was little effect only by the three different
crop rotations on the relative yield differences of wheat or maize for
the two cultivation intensities.

Key words: integrated, conventional, arable farming systems, crop
rotation, yields, economy

RÉSUMÉ

Influence de deux systèmes d’exploitation sur les rende-
ments et les paramètres économiques

Dans l’essai de Chaiblen à Tänikon, les deux systèmes d’exploitation
intensif (SI) et intégré (PI) ont été comparés sur un sol argileux avec
trois assolements différents. Pendant deux périodes de rotation de
cinq ans, de 1991 à 2000, les rendements ont été identiques pour les
prairies artificielles, légèrement inférieurs pour le maïs d’ensilage et
considérablement inférieurs pour les céréales et le colza par rapport
à ceux du SI. Les pertes dans le PI cependant ont été compensées par
les coûts plus faibles en pesticides et en fumure, et par les contribu-
tions Extenso. Pour les cultures de maïs et de blé, les pertes de
rendement relatif du système intégré ont été peu influencées par les
assolements.

re zunehmenden Ertragseinbusse
zum Beispiel durch markant
grösseren Unkraut- oder Krank-
heitsdruck. Die betriebswirt-
schaftlichen Berechnungen zeig-
ten, dass im Schnitt aller Kulturen
der Mindererlös der IP durch tie-
fere Kosten für Pflanzenschutz
und Düngung sowie durch Ex-
tensobeiträge bei Getreide und
Raps weitgehend kompensiert
werden können.
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